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Biberstele im Hammerbachtal Foto: Verein Dübener Heide
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zum Gedenken

Leiter der Arbeitsgruppe Biberschutz im ehemaligen Landkreis Delitzsch-Eilenburg.



Biber und Mensch im Naturpark Dübener Heide

Symbolträchtig nagen zwei Biber 
an der Grenzsäule zwischen Sach-
sen-Anhalt und Sachsen im Ham-
merbachtal an der Bundesstraße 2 
zwischen Bad Düben und Tornau. 
Sie stehen für eine grenzenlose Na-
tur und für das Neben-
einander von Mensch 
und Tier. Für einen 
„Waldnaturpark“ sind 
die Biber zweifellos 
ein Novum und gerade 
deshalb lohnt es sich, 
diese Herausforderung 
anzunehmen. Im Win-
kel zwischen Elbe und 
Mulde gelegen, sind 
die Biberreviere zwischen Torgau 
und Bad Düben von europaweiter 
Bedeutung für diese geschützte 
Art. Daneben stehen sie im aktiven 
Wettbewerb mit uns Menschen bei 
der Gestaltung der Landschaft. 
Das allein fordert sowohl uns Men-
schen als auch den Biber ständig 
aufs Neue heraus. Interessanter-
weise wird dieser „Wettbewerb“ 
einerseits mit technischen Hilfs-
mitteln und andererseits mit den 
archaischen Fähigkeiten der Natur 
geführt, allein das verlangt uns 
eher Respekt als Groll ab.
Gleichzeitig hilft der Biber das stei-
gende Interesse und die Verant-

wortung unserer Gesellschaft an ei-
ner lebenswerten und artenreichen 
Umwelt zu stillen. Für junge Fa- 
milien, Kinder und Schulklassen im 
Großraum Halle-Leipzig ist ein Be-
such im Biberrevier beim Wochen-

endausflug mittlerwei-
le selbstverständlich. 
Mit der Einrichtung der 
Heide-Biber-Tour hat 
der Naturpark Dübener 
Heide auf diesen Trend 
reagiert. Letztendlich 
und das sei nicht ver-
gessen, hat der Biber 
mit seinen ihm zur 
Verfügung stehenden 

Möglichkeiten in den achtziger Jah-
ren im Angesicht der drohenden 
Überbaggerung des Westteils un-
serer Heimat durch den Bergbau 
mitgeholfen unser aller Wasser in 
der Landschaft zu halten. Der Bi-
ber ist mit uns gemeinsam in der 
Lage auch die zukünftigen Heraus-
forderungen des Landschafts- und 
Klimawandels zu lösen. Der Na-
turpark Dübener Heide erprobt 
mit Unterstützung des Freistaates 
Sachsen und der ehrenamtlichen 
Revierbetreuer dazu beispielhaft 
ein Bibermanagement.

Axel Mitzka, Vorsitzender 
Verein Dübener Heide
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Projekt Bibermanagement

tur und Unterstützung zu erhalten 
und zu regenerieren. Innerhalb der 
Gebietskulisse Nordwestsachsens 
sollen Erkenntnisse für eine Über-
tragung auf weitere angrenzende 
Gebiete gewonnen werden. Für die 
Befassung mit der Planung und der 
Realisierung von konkreten Pro-
jekten (praktische Konfliktlösungs-
projekte) ist die Gebietskulisse des 
Naturparkes Dübener Heide/Teil 
Sachsen der Erprobungsschwer-
punkt. Der Verein Dübener Hei-
de e.V. wurde als Träger des vom 
Freistaat Sachsen verordneten 
Naturparkes Dübener Heide durch 
das Sächsische Landesamt für 
Umwelt, Landwirtschaft und Geo-
logie (LfULG) mit der Umsetzung 
des Projektes und der Einrichtung 
einer regionalen Wirbeltierarten-
Kontaktstelle beauftragt.

Biberburg Foto: ÖkotoP GbR
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Gefördert durch das Sächsische 
Staatsministerium für Umwelt und 
Landwirtschaft (SMUL) konnte im 
Naturpark Dübener Heide ein Pro-
jekt zur „Erprobung eines proak-
tiven und kooperativen Biberma-
nagements in Nordwestsachsen“ 
(2009 – 2011) durchgeführt und 
erfolgreich abgeschlossen werden. 
Bei dem Projekt zur „Erprobung 
einer regionalen Kontaktstelle 
für das Management geschützter 
Wirbeltierarten in der Dübener 
Heide“ (ab 2012) stellt das Biber-
management den Schwerpunkt 
dar. Es sollen Erkenntnisse für die 
Einbeziehung weiterer geschützter 
Wirbeltierarten gewonnen werden. 
Sowohl hinsichtlich des Bibers als 
auch hinsichtlich weiterer Wirbel-
tierarten gilt es, eine nachhaltige 
ehrenamtliche Artbetreuerstruk-



Projekt Bibermanagement

Zu den Aufgaben-
feldern und Arbeits-
schwerpunkten der 
Kontaktstelle zählen 
die Annahme von  
Schadensmeldungen 
und deren Weiterlei-
tung an die zustän-
digen Behörden, die 
Beratung und Infor-
mation von Bürgern, 
Kommunen und Land-
nutzern zur Konflikt-
vermeidung und -mi-
nimierung sowie die 
Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit zum 
Biberschutz und zur 
Arbeit der Kontaktstelle. Die in den 
Altkreisen des jetzigen Landkreises 
Nordsachsen etablierten Biberfach-
gruppen unter der Leitung von Frau 
R. Klausnitzer (Delitzsch) und Herrn 
G. Kohlhase (Torgau) sind wichtige 
Stützen des Bibermanagements. 
Die Kontaktstelle befindet sich mit 
den beiden Gruppenkoordinatoren 
in stetem Austausch und steht über 
sie mit den einzelnen lokalen Re-
vierbetreuern in Verbindung. Das 
ehrenamtliche Biberbetreuernetz 
soll so durch die Kontaktstelle eine 
Unterstützung seiner Arbeit erfah-
ren. Unter Beteiligung der Kontakt-
stelle wird ein Konfliktmanagement 
im Sinne einer Vermittlung und 
Zusammenführung aller beteilig-

ten Akteure bei Konfliktfällen an-
gestrebt, indem anlassbezogene 
Vorschläge zur Konfliktlösung und 
-schlichtung gemeinsam entwickelt 
werden. Die Arbeitsschwerpunkte 
konzen trieren sich hauptsächlich 
auf den sächsischen Teil des Na-
turparks Dübener Heide und den 
Landkreis Nordsachsen (Altkreise 
Delitzsch und Torgau), da hier im 
Einflussgebiet der Mulde (westlich) 
und der Elbe (östlich) im Naturpark 
Dübener Heide das Hauptverbrei-
tungsgebiet der sächsischen Biber-
population liegt. Zugleich sind 
diese Biberbestände ein Teil der 
mitteldeutschen Population der 
autochthonen Unterart „Elbebiber“ 
(Castor fiber albicus).

Unser einheimischer Elbebiber Foto: W. Sykora (†)
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Wie viele Biber leben in der Dübener Heide 
und im Landkreis Nordsachsen?

In der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts standen die mitteleuro-
päischen Biberpopulationen kurz 
vor dem Aussterben. Nur an der 
mittleren Elbe hat sich eine klei-
nere Population gehalten. Aktuell 
leben in Sachsen wieder ca. 1.000 
bis 1.200 Elbebiber. Heute liegt das 
Hauptverbreitungsgebiet des säch-
sischen Elbebibers im Naturpark 
Dübener Heide im Landkreis Nord-
sachsen. Um die Biberbestände ge-

nau einschätzen zu können, erfor-
dert es eine regel mäßige Kontrolle 
der Biberreviere in einem Gebiet. 
Weiterhin aktuell sind im Landkreis 
Nordsachsen 155 Biberreviere be-
kannt. Nur ein Teil der Reviere ist 
ständig besetzt. In manchen Revie-
ren wurde schon jahrelang kein Bi-
ber mehr gesichtet. 
So sind derzeit mindestens 103 Re-
viere bewohnt, in denen rund 350 
Biber leben. 

Biber auf Nahrungssuche Foto: W. Sykora (†)
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Wie viele Biber leben in der Dübener Heide 
und im Landkreis Nordsachsen?

INFo
Im gesamten Naturpark Dübe-
ner Heide leben rund 260 Bi-
ber in derzeit ca. 78 besetzten 
Revieren. Von diesen rund 260 
Bibern leben etwa 90 tiere auf 
sächsischer Seite. 

Vergleicht man die Bestände der 
letzten Jahre, so wird deutlich, dass 
die Biberpopulation in Nordsach-
sen zwar gewissen Schwankungen 
unterliegt, aber nicht steigt. Viel-
mehr kann von einer Stagnation 
oder teilweise von einem Rückgang 
gesprochen werden. Dies liegt an 
der vollständigen Besiedlung der 
Elbe, Mulde und ihrer Zuflüsse im 
Hauptverbreitungsgebiet in Nord-
sachsen. Nur in den flussfernen 
Bächen und Gräben sind noch we-
nige freie Abschnitte vorhanden. Es 
werden auch Reviere aufgegeben. 
Besonders schon lange besiedelte 

Reviere werden verlassen, weil bei-
spielsweise kaum Nahrung vorhan-
den ist, oder Störungen den Biber 
zwingen auszuweichen. So nimmt 
über die Jahre die Zahl der Reviere 
zwar zahlenmäßig zu, jedoch nicht 
die Zahl der Biber.

Übersicht der Biberbestandszahlen von 1997 bis 2011 in den Betreuungsbereichen De-
litzsch und torgau-oschatz
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Damit sich ein Biber oder eine Fami-
lie in einem Gebiet ansiedeln kann, 
muss es bestimmte Grundvoraus-
setzungen haben. Um ein Revier als 
solches abzugrenzen, braucht man 
viel Erfahrung in der Biologie des Bi-
bers, vor allem zu seinem Revierver-
halten. Mit dieser Wissensgrundlage 
beurteilen jedes Jahr die Revierbe-
treuer aufs Neue den Biberbestand 
in einem Revier. Die Größe eines 
Reviers hängt von vielen Faktoren 
ab. Je nach Nahrungsverfügbarkeit, 
Uferstrukturen zum Anlegen von 
Burgen und Bauen und der Gewäs-
serform (Fluss, Bach, See oder Teich 
usw.) können Reviere unterschied-
lich lang sein. In Nord sachsen gibt 
es Reviere mit einer Länge von bis zu 

INFo
Von den 155 bekannten Revie-
ren in Nordsachsen werden zur 
Zeit mindestens 135 Reviere 
von derzeit 47 sehr engagier-
ten ehrenamtlichen Revierbe-
treuern regelmäßig kontrolliert.

Biberfamilie im Sommer  Foto: W. Sykora (†)

Die Biberzählung

6 Kilometern. In einem Revier finden 
sich häufig auch mehrere Biberbaue 
oder sogar große Burgen. Diese sind 
nicht immer gleichzeitig besetzt. 
Häufig hängt die unterschiedliche 
Benutzung von den jahreszeitlich 
bedingten Aktivitäten ab. So gibt es 
beispielsweise verschiedene Jahres-
phasen. In der „Winterburg“ hält 
sich meist die ganze Familie auf und 
die Mutterburg dient der Geburt und 
Aufzucht des Nachwuchses.
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Weiterhin wird geprüft, 
ob es sich um ein neues 
Revier handelt oder die 
Spuren zu einem beste-
henden Revier dazuge-
hören.
Dabei sind Revierbe-
gehungen und Ansitze 
nötig. Im Winter ist 
das Revier besonders 
übersichtlich und die 
Biber haben einen ein-
geschränkten Aktivi-
tätsraum. In dieser Zeit 
lassen sich die Reviere 
sehr gut abgrenzen. Im 
Frühjahr und Sommer 
hingegen kann man mit 
Erfahrung und Glück Bi-
ber und ihre Jungen be-
obachten, um auch die 
Reproduktion einschät-
zen zu können. 
Nach einem Beobach-
tungsjahr werden bei 
den zuständigen Leitern 
der Biberfachgruppen 
die Beobachtungen ge-
meldet. Sie werten die 
Daten aus und melden 
diese dann an die Unte-
re Naturschutzbehörde 
und an das Landesamt 
für Umwelt, Landwirt-
schaft und Geologie.

Die Biberzählung

Fraßspuren im Winter Foto: ÖkotoP GbR

Frische Ein- und Ausstiege deuten auf Aktivitäten hin.
 Foto: ÖkotoP GbR
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Biber in unserer Landschaft

Die semiaquatische Lebensweise 
des Bibers, das Fällen von Bäumen 
und das Anlegen von Biberdämmen 
und die damit oftmals verbundene 
Überflutung von Landschafts-
räumen charakterisieren ihn als ei-
nen aktiven Landschaftsgestalter.
Die verschiedenen Aktivitäten des 
Bibers rufen in unserer heutigen 
Landschaft an manchen Stellen 
Nutzungseinschränkungen hervor – 
immer dann, wenn Mensch und Tier 

Dieser Biberdamm staut ein Grabenprofil ein Foto: ÖkotoP GbR

den gleichen Raum beanspruchen.  
Mit seiner Gestaltungskraft verur-
sacht er aber nicht nur Probleme, 
sondern bietet auch Chancen bei 
der Gewässerrenaturierung und 
schafft neue artenreiche Lebens-
räume. Das Wappentier der Dü-
bener Heide ist Symbol für eine 
vielseitig genutzte Landschaft, in 
der Natur- und Kulturlandschaft in 
einem abwechslungsreichen Bild 
ineinander greifen.
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Durch sein Wirken schafft er neue 
abwechslungsreiche Lebensräume, 
die mosaikartig miteinander ver-
netzt sind. Oftmals entstehen ne-
beneinander offene Flachwasser-
bereiche Sumpfzonen, Röhrichte 
und Weidengebüsche. Von 
den Biberdämmen, „Biber-
teichen“, gefällten Bäumen 
und Erdröhren profitieren 
viele Amphibien-, Reptilien-, 
Libellen-, Wasservogel- und 
Fischarten. Ein weiterer posi-
tiver Effekt ist die Reinigungs-
wirkung von Biberdämmen. 
Der angestaute Bereich hält 

Durch Anstauung entstandenes Feuchtbiotop Foto: ÖkotoP GbR

Biber in unserer Landschaft

Nähr- Schweb- und Giftstoffe des 
Fließgewässers zurück, die aus der 
umliegenden Kulturlandschaft in 
die Gewässer gelangen und leistet 
somit einen kostenlosen Beitrag 
zur Gewässerreinigung.

INFo
Der Biber baut Dämme, weil er:
1. seinen Eingang zur Burg, zum Erd-

bau immer unter Wasser haben will
2. eine Schwimmtiefe von min. 80 cm 

benötigt
3. nicht gern über Land läuft, sondern 

lieber schwimmt, um an Nahrung zu 
gelangen
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Innerhalb des Projektes zur „Er-
probung eines proaktiven und ko-
operativen Bibermanagements in 
Nordwestsachsen“ (2009 – 2011) 
sind für das gesamte Gebiet die 
verschiedenen Bereiche des Auf-
einandertreffens aufgenommen 
und in Kategorien untergliedert 
worden. Die meisten Nutzungsein-
schränkungen werden durch die 
Auswirkungen eines Biberstaus 
im Bach oder Graben ausgelöst. 
Durch das angestaute Wasser 
werden häufig landwirtschaftlich 
genutzte Flächen unter Wasser ge-
setzt. In 20 von 24 untersuchten 
Revieren, die der Biber nutzt, war 
dies der Fall. Damit stellt dieser 
Bereich den Schwerpunkt im Bi-
bermanagement dar. Eine weitere 
Kategorie sind Bautätigkeiten des 
Bibers. Wenn der Biber seine Erd-
röhren in Deichanlagen, Bahn- und 

Straßendämme sowie Fischteichen 
gräbt, kann dies zu erhöhten Ge-
fahrensituationen und wirtschaft-
lichen Schäden führen. Im nord-
sächsischen Gebiet treten diese 
Formen weniger häufig auf, müs-
sen aber aufgrund ihres Gefahren-
potentials schnell gelöst werden.
Fraß- und Nageschäden – die ty-
pischen Schnittkegel an Bäumen – 
treten häufig an uferbegleitenden 
Anpflanzungen und in Waldrevie-
ren, hier besonders bei starken 
Altbäumen (Ringelung), auf. In 
gewässernahen Gärten gehören 
auch Obstbäume dazu. Besonders 
im Winter ernährt sich der Biber 
von Gehölzen, vorzugsweise von 
Weichhölzern. Findet er keine da-
von im Revier, nutzt er zwangswei-
se alles andere. Zum Anlegen von 
Dämmen und Burgen benötigt er 
ebenfalls Bauholz. 

Aufeinandertreffen von Mensch und Biber

Durch einen Biberdamm verursachter Rückstau    Foto: ÖkotoP GbR
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INFo
In den Biberrevieren sind häufig mehrere Ursachen Auslöser von 
Nutzungseinschränkungen. Aber auch Sachlagen, die nicht vom Bi-
ber ausgehen, spielen eine große Rolle. Dies sind z.B. Verände-
rungen der Fließgewässer, Bebauung in Bachauen, Beseitigung von 
Gehölzen, Starkniederschläge und hohe Grundwasserstände.

Untersucht wurden zudem di-
rekte Gefährdungen des Bibers. 
Dies sind hauptsächlich kritische 
Punkte an Verkehrswegen mit 
direkt angrenzenden oder kreu-
zenden Gewässern, an denen der 
Biber nur über die Straße queren 
kann. Dann sind Verkehrsopfer 
keine Seltenheit. Eine generelle 
Lösung ist nicht anwendbar. Jedes 

Revier hat unterschiedliche Eigen-
schaften und Voraussetzungen, 
die in jedem Fall eine spezifische 
Betrachtung erfordern! 
Die Häufigkeiten der Katego-
rien zeigen im Ergebnis der Er-
hebungen von 2009 bis 2011 die 
Schwerpunkte, die aktuell im  
Bibermanagement im Fokus ste-
hen.

Häufigkeit der 2009 – 2011 aufgenommenen kategorien im Landkreis Nordsachsen, Ge-
samtanzahl größer als Revieranzahl, da mehrere Formen in einem Revier nebeneinander 
auftreten
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Biber – Mensch – Management

Biberburg im Hintergrund, im Vordergrund gefällte Birke Foto: W. Sykora (†)

Bei aufkommenden oder bestehen-
den Nutzungseinschränkungen ist 
eine genaue Aufnahme der Ursa-
chen und Eigenheiten des Reviers 
nötig. Um mögliche Maßnahmen 
einleiten zu können, sind die spe-
ziellen Reviereigenschaften sehr 
hilfreich (z.B. kann ein falsch re-
duzierter Biberdamm an anderer 
Stelle zu mehr Baumfällaktivität 
führen). Auch sind in manchen 
Fällen mögliche Alternativen zur 
Entschärfung erst durch Revier be-

gehungen und Gespräche mit den 
Anliegern möglich.
In der Regel ist ein durch den Bi-
ber entstandener Nutzungsausfall 
immer der Unteren Naturschutzbe-
hörde des Landkreises zu melden. 
Je nach Schwere des Falles muss 
über Maßnahmen entschieden 
werden. Gehölzschutzmaßnahmen 
können in der Regel schnell ange-
wendet werden. Im Zweifelsfalle 
immer Fachexperten (siehe An-
sprechpartner) kontaktieren.
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Biber – Mensch – Management

typisches Fraßbild des Bibers, der Schnittkegel
 Foto: ÖkotoP GbR

 Eingriffe in das Biberrevier nur 
mit Ausnahmegenehmigung:

•  Ausnahmen kann nach Abstim-
mung und Prüfung nur die Unte-
re Naturschutzbehörde erteilen 

• dazu gehören Dammreduzie-
rungen, Dammwegnahme (jahres-
zeitlich abhängig)

•  oder Regulierungs-
 maßnahmen in 
 Biberdämmen 
 (Biberdamm-
 drainage) mit so 
 genannten 
 „Bibertäuschern“

•  unkontrollierte 
 Dammrücknahmen, 
 Dammwegnahmen 
 fördern Bauaktivi-
 täten und Fällaktivität 
 für neues Baumaterial: 

 Verschärfung des 
 Problems!

 Man darf nicht:

• Bibern nachstellen, sie fangen, 
verletzen, töten

•  Während der Fortpflanzungs-,  
Aufzuchts- und Überwinterungs-
zeit erheblich stören

• Burgen, Baue, Biberdämme ma-
nipulieren, entfernen, zerstören
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Biber – Mensch – Management
Lösungsvorschläge und Maßnahmen

Vorbeugende Maßnahmen 
(Baumschutz):

• Zäunung einer Fläche (oder 
Grundstück) mindestens 80 cm, 
in Boden eingegraben (z.B. stär-
kerer Maschendraht, Wildschutz-
zaun);  Achtung: Biber kann Zaun 
anheben oder herunterdrücken 
(ausgewachsener Biber mit bis zu 
35 kg Gewicht, Höhe bei stehen-
der Haltung bis 1 m!)

• Sicherung einzelner Baumstäm-
me mit robustem engmaschige-
rem Draht bis zur Erdkante und 
min. 1,20 m Höhe, max. bis 6 cm 
Maschenweite! (inkl. Schutz der 
oberirdischen baumnahen Wur-
zeln)

Mit Draht geschützter Baum (links) – der rechte Baum war ungeschützt. Foto: ÖkotoP GbR

• anfallendes Schnittgut im Gelän-
de liegenlassen oder zusätzlich 
Schnittgut in Biberrevier verbrin-
gen (besonders im Herbst) um 
neue Fällungen zu reduzieren

• bereits angenagte nicht mehr 
nutzbare Gehölze oder bereits 
umgefallene Gehölze im Revier 
belassen, damit Biber sie voll-
ständig nutzen kann

• Verbissschutzmittel auf Baum-
rinde flächendeckend ca. 1,20 m 
hoch auftragen (bei Gehölzman-
gel und hohem Fraßdruck kann 
Wirkung eingeschränkt sein)

Größere Maßnahmen benötigen 
eine längere Planungsphase, Flä-
chenverfügbarkeit und finanzielle 
Mittel.
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Größere Maßnahmen:

• Etablierung von Weichhölzern 
(langblättrigen Weiden, Pap-
peln) am Gewässerrand (Mini-
mierung des Fraßdrucks auf an-
dere Nutzhölzer)

• Gewässerrandstreifen aus der 
Nutzung nehmen (10 – 20 m mit 
Gehölzsaum)

• Pufferbereiche im Forst mit Ge-
büschsaum am Gewässerrand 
schaffen

• Einbau von Drahtgittern in Dei-
chen, Straßen- und Bahndäm-
men, Fischteichen etc.

Biber – Mensch – Management
Lösungsvorschläge und Maßnahmen

INFo – Nahrung
-  die Sommernahrung besteht 

aus einer Vielzahl krautiger 
Pflanzen

-  die Winternahrung überwie-
gend Baumrinde, vorzugsweise 
Weichhölzer (Weide, Pappel)

-  Weide und Pappel sind schnell 
wachsende, regenerative Ge-
hölze, bilden nach Verbiss 
viele neue triebe

• Nach Möglichkeit „Biberlebens-
räume“ kaufen 

• Artgerechte Querungshilfen, 
Straßendurchlässe

Eingebautes Drainagerohr in Biberdamm Foto: ÖkotoP GbR
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Vorausschauendes Management des Bibers 
durch ein Flächen-Vorrangsystem

Manche landwirtschaftlich ge-
nutzten Bereiche der Dübener Heide 
werden regelmäßig immer wieder 
von Bibern besiedelt, weil sie zum 
Beispiel vorhandene Vorfluter nut-
zen. Damit Landwirtschaft und Biber 
nebeneinander bestehen können, 
kann es in solchen Bereichen hilf-
reich sein, ein System verschiedener 
Vorrangflächen einzurichten, zum 
Beispiel mit
• Vorrangflächen Landwirtschaft  – 

hier wird der Biber vergrämt (Ab-
stimmung mit Naturschutzbehörde)

•  Flächen mit Duldung des Bibers – 
hier werden Aktivitäten des Bi-
bers geduldet, so lange er keine 
erheblichen Schäden anrichtet

 und
•  Vorrangflächen zur Biberbesied-

lung – in diese Flächen soll der 
Biber durch gezielte Angebote 
gelenkt werden.

Auf diese Weise kann Biberschutz 
mit Planungssicherheit für Land-
nutzer vereinbart werden.

Weiden- und Espenpflanzung in der Wöllnauer Senke. Die jungen Bäume sind mit Draht-
gittern geschützt. Der Biber kann die Zweige abweiden, die Bäume schlagen immer 
wieder aus. Foto: J. Stegner
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Biber und Mensch im Naturpark Dübener Heide

In der südlichen Dübener Heide 
zwischen Pressel, Wöllnau und 
Battaune (Wöllnauer Senke) wurde 
eine beispielhafte Planung für ein 
solches Flächen-Vorrangsystem er-
stellt. Mit seiner Umsetzung könnte 
der Biber aus konfliktlastigen Flä-
chen gezielt in konfliktarme Flä-
chen gelenkt werden. Dazu werden 
in bestimmten Flächen, deren Lage 
mit Land- und Forstwirtschaft ab-
gestimmt wurde, Angebote für den 
Biber geschaffen. Der Biber soll da-
mit die Chance haben, in seinen Vor-
rangflächen möglichst dauerhafte 
Reviere zu gründen. 
Auf einer Beispielfläche in der Wöll-
nauer Senke wurde durch die Agrar-
genossenschaft Wöllnau erstmals 
eine Futterfläche für Biber mit Wei-
den und Espen bepflanzt. Hier kön-

nen vom Biber abgefressene Bäume 
immer wieder nachwachsen. Durch 
dieses dauerhafte Nahrungsange-
bot kann die Gefahr verringert wer-
den, dass der Biber in umliegende 
Landwirtschaftsflächen abwandert.

INFo
„Im gesetzlichen Artenschutz 
sind die Populationen der Arten 
wichtige Bezugsgrößen. Durch 
ein Flächen-Vorrangsystem für 
den Biber kann die lokale Popu-
lation in einem Gebiet gestärkt 
werden. Damit kann ein Gegen-
gewicht zu Beeinträchtigungen 
an anderer Stelle geschaffen und 
so verhindert werden, dass sich 
der Erhaltungszustand der Popu-
lation im Gebiet insgesamt ver-
schlechtert.“

Biber und Mensch im Naturpark Dübener Heide Foto: Verein Dübener Heide
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Mit Billi Bockert auf der Heide-Biber-tour unterwegs

Zwischen Bad Düben und Bad 
Schmiedeberg hat der Naturpark 
Dübener Heide den Erlebniswan-
derweg „Heide-Biber-Tour“ 
eingerichtet. Die Stre-
ckenführung orien-
tiert sich im ersten Teil 
den Hammerbach be-
gleitend „landeinwärts“ 
bzw. „bachaufwärts“ von 
der Mulde zur Quelle, so wie die 
Biber einst in die Heide kamen. Auf 
diesem Streckenabschnitt ist der 
Biber ständiger Begleiter, selbst 

die Landesgrenze verschwindet im 
Biberrevier. Auf einem Teilstück 
zwischen Tornau und Eisenham-

mer kommt „Meister Bockert“ 
mit an Land und erläutert in-
teressierten Besuchern seine 
Biberwelt. Heidekinder gaben 
ihm im Rahmen eines Wett-
bewerbes den Namen Billi 
und fortan waren unsere Hei-

deschulen mit Billi Bockert unter-
wegs auf der Heide-Biber Tour. Der 
Naturpark Dübener Heide reagierte 
mit diesen Angeboten, die mit Un-

terstützung des Landes 
Sachsen-Anhalt einge-
richtet werden konnten 
auf die zunehmende 
Nachfrage von Schulen 
und privaten Organisa-
tionen zu erfahrbaren 
Phänomenen unserer 
Heimat im Kontext von 
Biodiversität und Wald 
und Wasser. Neben 
dem Selbsterleben be-
steht seit einiger Zeit 
auch die Möglichkeit 
mit den Naturparkfüh-
rern gezielt besonders 
schützenswerte Na-
turräume aufzusuchen 
und vermittelt zu be-
kommen.

kinder auf der Billi Bockert tour Foto: A. Mitzka
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Heide-Biber in Europa

Im Ergebnis umfangreicher Schutz-
maßnahmen wurde bereits Mitte 
der achtziger Jahre des vergange-
nen Jahrhunderts ein Bestand von 
2000 Bibern in Ostdeutschland 
erreicht. Diese auch dank breit ge-
fächerten ehrenamtlichen Engage-
ments positive Entwicklung führte 
zur Errichtung einer Biberhälte-
rungsanlage im Forstwirtschaftsbe-
trieb Dübener Heide. Hier konnten 
nun Biber für Wiederansiedlungs-
projekte in Mecklenburg aber auch 
für Regionen in Westeuropa aufge-

nommen werden. Unter großem öf-
fentlichem Interesse erfolgte am 1. 
Oktober 1988 die Aussetzung  der 
ersten Biber im niederländischen 
Nationalpark Biesbosch (siehe 
Foto). Insgesamt wurden bis 1992 
42 Heide-Biber in diesem Groß-
schutzgebiet vor den Toren Rotter-
dams „eingebürgert“. Mittlerweile 
leben im Biesbosch nahezu 200 
Tiere und stehen somit auch bei-
spielgebend für den Erfolg von Ar-
tenschutz- und Managementmaß-
nahmen zwischen Elbe und  Mulde.

Heidebiber in Europa Foto: Staatsbosbeheer Niederlande

19



Stimmen aus der Region

karsten Ittner, Chef der Agrargenossen-
schaft Heideglück in Sprotta: „Es ist für uns 
natürlich bedauerlich, dass wir Flächen her-
geben mussten. Aber ich hoffe, dem Biber 
sind sie würdig.“ Die Agrargenossenschaft 
überließ dem Heidebiber eine nasse Wie-
se, pflanzte zudem 1500 Zwergkopfweiden 
als Futterreserve, deren Zweige Meister 
Bockert bewusst fressen kann. Sinn und 
Zweck ist es, dass der Biber auf der Fläche 
bleibt und keine andere des Agrarbetriebes 
unter Wasser setzt.

karsten Ittner

Lothar Schneider

Roland Märtz

Roland Märtz, Bürgermeister Gemeinde Dober-
schütz: „Ich und die Landwirte der Region begrü-
ßen das Bibermanagement ausdrücklich, damit 
soll gewärleistet werden, dass dem Biber ein Le-
bensraum zugeordnet werden kann, wo relativ 
wenig Konfliktpotential neu entsteht. Zudem wün-
sche ich mir, dass sich auch alle Naturschützer 
zum Bibermanagement bekennen. Der Biber ist 
das Symbol des Naturparks, dem sind wir ver-
pflichtet.“

Lothar Schneider, Bürgermeister Gemein-
de Laußig: „Wir hatten unsere Probleme 
mit dem Biber in Kossa und Durchwehna. 
Zurzeit ist aber Ruhe. Der Biber ist weiter 
gezogen, hat sich einen neuen Lebensraum 
gesucht. In unseren Dörfern hat der Biber 
durchaus für Spannungen gesorgt.“ Das 
Bibermanagement hat hier praktische Lö-
sungswege aufgezeigt.
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Ansprechpartner rund um den Biber (Sachsen und Sachsen-Anhalt)

Landkreis Nordsachsen
Naturschutzbehörde
Herr Giso Damer/Sachgebietsleiter
04838 Eilenburg
Telefon: 03423 70974134
E-Mail: Giso.Damer@lra-nordsachsen.de

Regionale Wirbeltierarten-kontaktstelle
Naturpark – Verein Dübener Heide e.V.
Naturparkbüro Sachsen – NaturparkHaus
Neuhofstraße 3 A, 04849 Bad Düben
Telefon: 034243 717211 
Mobil: 0177  4 26 14 22 
E-Mail: bibermanagement@naturpark-duebener-heide.com

Landkreis Wittenberg
Naturschutzbehörde
Herr Müller / Abteilungsleiter
06886 Lutherstadt Wittenberg
Telefon: 03491 479898

Referenzstelle für den Biberschutz in Sachsen-Anhalt
c/o Biosphärenreservat Mittelelbe
06813 Dessau-Roßlau
Telefon: 034904 4210

Biberbetreuer im Ehrenamt (Sächsischer Teil)
• Gottfried Kohlhase, Telefon: 03421 904905, Gebiet Torgau-Oschatz
• Renate Klausnitzer, Telefon: 034223 41088, Gebiet Delitzsch-Eilenburg

Biberbetreuer im Ehrenamt (Anhalter Teil)
• Hans Baumann, Gossa, Telefon: 034955 20586
• Wolfgang Pless, Söllichau, Telefon: 034243 21154
• Hans-Dieter Schönau, Tornau, Telefon: 0176 39204347
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